
haltes ihr verblieben AY  &  eder weiß ann, daß Korkſtöpſel, die einmal
mit vergärbarenStoffen in Berührung kamen, feuchter &  Aft ſich
E mit chimme überziehen. Es ieg insbeſondere auch die An
weſenheit eines Fliegenkadavers oder ähnlicher Verunreinigungen
Bereich der Möglichkeit. Im Waſſer faulende Inſekten ſind aber oft

dichten Pilzmantel (Gattung Saprolegnia) gehüllt, deſſen en
weithin ausſtrahlen.

Mag nun aber auf die angedeutete Weiſe auch recht voluminöſe
Schimmelmaſſe zuſtande gekommen ſein, ſo lieben doch die nfolge der

de vorhandenen organiſchen Materials gebildeten und dem
Waſſer! gelöſter Form einverleihten Produkte (v gl oben „Gärprodukte“)

Quantum ſicherli Aßerſt geringfügig. Ein Teil davon gehört außer⸗
dem den flüchtigen, das Waſſer Gasform leicht wieder ver
laſſenden Stoffen. Auf Mikroreaktionen: iſt aber unſer Fall überhaupt
nicht einzuſtellen.

Man kann demnach das Taufwaſſer ruhig als chemiſch unbeeinflußt
betrachten. UL QAmi Ene Qufe vorgenommen, ſo war ſie gültig

Erlaubt ware aber die endung der Qufe mit be
ſchaffenen Taufwaſſer nur IM Falle äußerſter, dringender Not „Graviter
peccat Qul CXtTàa necessitatls Sohlemniter Aptiza EUII ꝗ

Jutulenta aut Oetida aut mMixta CUININ Aliis materlls, Jula 10 St
VI irreverentia COntra Sacramentum“ (Prümmer, Manuale M.,

III2, II 99) Der rieſter müßte ſolchem Falle reines Taufwaſſer
anderswoher holen oder nach der ! Römiſchen Rituale, typica 1913,
Tit II enthaltenen Formel riſches Taufwaſſer eigens weihen
(ogl —000 IUI Can Can 757 8 3); woferne aber weder das Ene noch
das andere möglich wäreé, die Taufe mit ungeweihtem, renem Waſſer
ſpenden

Linz Dr caꝝ S rig
VII ergläubiſcher Gebrauch von Kelch un Patene.) Zdenka,
Leidend,kommtum Prieſter Stanislau mit der

IM die Erlaubnis,daß ſie nach Beendigung der Meſſe Patene und
E wie Spiegel 23 Urfe zur Heilung ihrer Krankheit;
ſie habe gehört, daßdies anderen rten geü werde Stani  laus
weiß letztere ſehr wohl Es iſt ihm nicht unbekannt die von manchen
geteilte Anſicht, ſolchen Fall iege kein Verſtoß die Re
ligiobn, kein Mißbrauch geweihter Gegenſtände vor; jene Hineinſchauen
gereiche den Hranken 3ur Beruhigung,—10 manchmal ſei 68 nachher wirklich
beſſer eworden arf Stanislaus der willfahren?

Hel und Patene Aben ge nicht von Qtur laus —
heilende rα Es läßt ſich aber auch keine oſitive Anordnung Gottes
oder der Kirche ausfindig machen, die für Emne Et  I ſpräche
irgends egegne uns elne göttliche Verheißung, daß mitte Kelch
und Patene die 3 gebannt würde Auch durch da der
I bei der Konſekration von elch und Patene wird auf dieſe Gefäße
nicht herabgerufen Gratia sSanitatum Es heißt vielmehr IN den Kon



Sanctikicare Et COnsecrare digneris hanlrationsgeb eten: *  Benedicere,
patenam 1 administrationem Eucharistiae Jesu Christi filii 6¹ Und
wieder: HOE Vas Eulum (Calix) et patena Corporis 6 sanguinis Domini
NoOstri Jesu Christi nOVUm sepulchrum Sanéti Spiri Us gratia ekfi⸗
ciantur.)) Kelch und Patene haben alſo nach Anordnung der Kirche
u dienen der heiligſten Euchariſtie; iezu werden ſie geweiht, M 3
einem anderen Zweck bmt waäre der fragliche Gebrauch von Kelch
und Patene Mißbrauch eiliger Gefäße und Aberglaube, alſo Uunde

die Tugend der eligion. Denn Dingen eine geheime 4 zu
ſchreiben, die ihnen von weder Unmittelhar noch mittelbar zu
ommt, iſt Observantia. Wenn behauptet wird, nach dem Hinein⸗
blicken I Kelch und Patene ſei manchmal Beſſerung eingetreten, ſo iſt
wohl beachten, daß POst 306E nicht gleichbedeutend iſt mit propter
h06E Abergläubiſcher Gebrauch der Patene zur Heilung leiblicher Krank⸗
heiten iſt übrigens Urd So — 7  E Gregor von Tburs (V 593),
ein britanniſcher Graf, der von eftigen Fußſchmerzen geplagt wurde,
habe, Aum von ſeinem Leiden befreit 3u werden, ſeine Füße mn einer
ſilbernen Patene gebadet,) die EeLr Aus der I1 bren laſſen;
EL ſei aber auf das hin lebenslänglich gelähmt worden. Denn, emerkt
der heilige Biſchof von burs, Sacrata e0 SA non debent 20 SuUS
humanos aptari. Derſelbe Gregor erzählt, daß Eein LangobardenhEL3U
ähnlich Mißbrauch getrieben habe

Der ranken Zdenka hat Stanislaus U ſagen, daß Kelch und Patene
heilige Gefäße ſind, ＋

25 E5 nicht angehe, dieſelben wie einen Spiegel
zum Hineinſchauen darzureichen. Er habe die Ueberzeugung, daß ſolches
Hineinblicken nicht elfe, ſondern vielmehr ſündhaft, ſtrafbar ſei Sta
nislaus mahne, Zdenka möge vertrauensvoll die heilige Kommunion
empfangen; vom Leibe des Herrn gehe icher eilende Kraft über auf
die CEle und, wenn C8 Gottes Ville iſt, auch auf den ſiechen Leib
Doch ind deshalb die natürlichen Heilmittel nicht zu vernachläſſigen;denn man darf nicht Ott verſuchen. Dr Kar Fruhſtorfer.Linz.

III (Krankenkommunion ohne ſejunium naturale.) In einem
Ordenshauſe wird E  ex Pia, die ſonſt geſund und rüſtig war,
mit akutem Fieber bettlägerig. Der Arzt ſtellt Paratyphus feſt, eine
infektiöſe Krankheit, die langwierig, aber nicht mit Lebensgefahr ver⸗
bunden iſt, wenn nicht Komplikationen dazukommen. Das Fieber, ſo
Tklärt der Arzt, werde etwa drei 0  en anhalten und dann mu
Pia, nachdem ſie fieberfrei geworden, noch acht bis vierzehn Tage das

Pontificale Romanum. De patenae et calieis consecratione.
De gloria mart Mi II 745 Sp 7813 von ranz,

Die E im deu
unrichtig zitiert

Mittelalter (Freiburg 1. Br 1902, 88, Anm
Prälat Franz fügt eTrrend bei „Die Patenen waren damals große,

ſchüſſ 20 4. efäße (a


